
Suchergebnisse: Herero

1897 – In Deutsch-Südwestafrika bricht eine Rinderpest aus

Deutsch-Südwestafrika * Die Herero erwirtschafteten ihren Lebensunterhalt traditionell mit der

Rinderzucht. Als es im Jahr 1897 zu einer Rinderpest ausbricht, werden die Herden der

Herero stark dezimiert. Durch die zunehmende Aneignung des Landes, insbesondere wertvoller

Weidegründe, durch die sich die deutschen Siedler in den Besitz der Rinder bringen wollen,

kommt es in der Folge zu empfindlichen Einbußen der Herero.    Das betrifft nicht nur

wirtschaftliche, sondern auch kulturelle Werte. Hinzu kommen noch Betrügereien der Siedler.

Durch die daraus resultierende Verarmung waren viele Herero gezwungen, Lohnarbeit auf

deutschen Farmen anzunehmen.  Andere, noch Vieh besitzende Herero, geraten immer öfter in

Konflikte mit den Siedlern, wenn sie ihre Herden auf dem nunmehr von den Deutschen

beanspruchtem Land weiden ließen. Zornige Siedler vertreiben die Hirten oftmals gewaltsam.   

Neben dem existenzbedrohenden Verlust immer größerer Weidegebiete war es die rassistische

Diskriminierung der Herero, die als Auslöser für den Aufstand wirkt. Weitere schwere Vergehen

waren Vergewaltigung und Mord, deren sich Siedler gegenüber den Herero schuldig gemacht

hatten. Dass diese Fälle vielfach nicht oder nur milde bestraft werden, verstärkt die Spannungen

weiter. 

12. Januar 1904 – Die Herero erheben sich in Deutsch-Südwestafrika

Deutsch-Südwestafrika * Es kommt zur Erhebung der Herero. Die Taktik der Herero-Krieger ist

einfach. Mit ihren rund 8.000 Mann wollen sie die nur aus 2.000 Mann bestehende deutsche

Schutztruppe überrumpeln. Dass jedoch das Deutsche Reich in kürzester Zeit zusätzliche

Truppenkontingente nach Afrika verlegen kann, kommt in den Planungen der Herero nicht vor.   

Der damalige Gouverneur und Kommandeur der Schutztruppe, Theodor Leutwein, versucht den

Krieg so zu führen, dass die spätere wirtschaftliche Ausbeutung des Landes unter Zuhilfenahme

der Herero nicht gefährdet wird. Seine Strategie ist darauf angelegt, die Herero in eine

ausweglose Lage zu bringen, danach aber - im Rahmen eines Friedensvertrages - zumindest ein

weiteres Zusammenleben zu ermöglichen.    Doch diese Strategie ist den Verantwortlichen im

Berliner Generalstab zu langwierig, weshalb man Theodor Leutwein ablöst und den

Generalleutnant Lothar von Trotha nach Deutsch-Südwestafrika schickt. 

11. Juni 1904 – Lothar von Trotha: „Die Würfel sind gegen die Herero gefallen“
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Deutsch-Südwestafrika - Swakopmund * Nachdem Generalleutnant Lothar von Trotha in

Swakopmund eingetroffen ist, will ihn Leutwein dazu bewegen, „die Belange der Kolonie und der

Eingeborenen in der Kriegsführung zu berücksichtigten und den Feldzug so durchzuführen, dass

das Volk der Herero als solches erhalten bleibe“. Doch Lothar von Trotha meint nur: „Die Würfel

sind gegen die Herero gefallen.“ 

11. August 1904 – Es kommt zur Entscheidungsschlacht am Waterberg

Deutsch-Südwestafrika - Waterberg * Es kommt zur Entscheidungsschlacht am Waterberg. Diese

tobt inmitten der notdürftig errichteten Dörfer, wohin die Herero bereits unter Gouverneur Theodor

Leutwein getriebenen worden waren.    Am Waterberg befindet sich das Volk der Herero - mit

Frauen und Kindern sowie allen Habseligkeiten und dem gesamten Viehbestand - insgesamt

zwischen 30.000 bis 40.000 Menschen. Nun, unter dem Kommando von Lothar von Trotha sind

sie eingeschlossen. 

12. August 1904 – 25.000 bis 30.000 Herero gelingt die Flucht in die Wüste Omaheke

Deutsch-Südwestafrika - Waterberg * Gerade einen Tag können die Herero den technisch weit

überlegenen deutschen Truppen Widerstand entgegen setzen. Den Herero gelingt an der

schwächsten Stelle der Umzingelung der Durchbruch durch die deutschen Linien.    Etwa 25.000

bis 30.000 können in Richtung der Wüste Omaheke fliehen. Die Fliehenden versuchen zunächst

die wasserlose Wüste zu umgehen. 

Oktober 1904 – Die deutschen Siedler fordern die Entwaffnung der Nama

Deutsch-Südwestafrika * Die Kämpfe verlagern sich nun in den Süden des Schutzgebietes, wo

die Witbooi-Nama aus ähnlichen Gründen wie die Herero den Krieg beginnen. Die Nama werden

schon damals abwertend als „Hottentotten“ bezeichnet.    Ausschlaggebend für die Nama ist die

Forderung der deutschen Siedler, nun, nachdem sich starke Truppen im Land befinden, auch die

Nama zu entwaffnen und endgültig zu unterwerfen.    Allerdings unterscheidet sich die

Kriegsführung der Nama von der der Herero, dass sie in kleinen, für die deutschen Truppen

nahezu unsichtbaren Gruppen agieren und einer Entscheidung im offenen Kampf ganz bewusst

ausweichen. Dieser Guerillakrieg zermürbt die wesentlich besser ausgerüsteten deutschen

Soldaten auf Dauer. 
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2. Oktober 1904 – Generalleutnant Lothar von Trotha erlässt den Vernichtungsbefehl

Deutsch-Südwestafrika * Generalleutnant Lothar von Trotha erlässt den Vernichtungsbefehl. In

diesem heißt es: „Die Herero sind nicht mehr deutsche Untertanen. Sie haben gemordet,

gestohlen, haben verwundeten Soldaten Ohren und Nasen und andere Körperteile

abgeschnitten, und wollen jetzt aus Feigheit nicht mehr kämpfen.    […] Das Volk der Herero

muss das Land verlassen. Wenn das Volk dies nicht tut, so werde ich es mit dem Groot-Rohr [=

Geschütz] dazu zwingen.  Innerhalb der deutschen Grenzen wird jeder Herero mit und ohne

Gewehr, mit oder ohne Vieh erschossen, ich nehme keine Weiber oder Kinder mehr auf, treibe

sie zu ihrem Volk zurück, oder lasse auf sie schießen.“ 

3. Oktober 1904 – Zwischen 20.000 und 25.000 Herero verdursten unter furchtbaren Qualen

Deutsch-Südwestafrika * General Lothar von Trotha lässt die Wüste Omaheke systematisch und

vollständig abgeriegeln sowie sämtliche Wasserstellen am Rande der Wüste besetzen. Die

Absperrungen bestehen bis März 1905. In der Zwischenzeit sind zwischen 20.000 und 25.000

Herero unter furchtbaren Qualen in der Wüste verdurstet. 

12. Dezember 1904 – Der Schießbefehls gegen die Nama und Herero wird aufgehoben

Berlin - Deutsch-Südwestafrika * Der Schießbefehls des Lothar von Trotha gegen die Nama und

Herero wird aufgehoben. 

20. Dezember 1904 – Konzentrationslager als Internierungslager für Unterstützer

Deutsch-Südwestafrika * Das Erscheinungsbild des Krieges gegen die Herero und Nama ist nicht

nur durch die eigentlichen Kampfhandlungen geprägt, sondern mindestens ebenso sehr durch die

von der Militäradministration errichteten Konzentrationslager.    Sie dienen als Internierungslager,

in denen auch Stämme aus dem Gebiet des Guerillakampfes festgesetzt werden, um so den

Kämpfern den Rückhalt in der Bevölkerung zu nehmen. Es sind also keine reinen

Kriegsgefangenenlager nach europäischen Standards, sondern werden auch zur Inhaftierung von

Frauen, Greisen und Kindern genutzt. Das ist ein weiterer Beweis dafür, dass es sich hierbei um

einen Krieg gegen ein ganzes Volk handelte.    Die Lebensbedingungen in den

Konzentrationslagern sind völlig unzureichend. Es fehlte an allem, von den Lebensmitteln bis zum

Brennmaterial.  Viele Insassen erkranken an Skorbut und Typhus. Die Sterblichkeit ist entsetzlich
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hoch. „Es kamen an manchen Tagen bis 27 Sterbefälle vor. Karrenweise wurden die Toten zum

Friedhofe gebracht.“ 

22. April 1905 – Lothar von Trotha droht den Nama ebenfalls mit Vernichtung

Deutsch-Südwestafrika * General&nbsp;Lothar von Trotha erlässt eine ähnliche

Proklamation&nbsp;wie gegen die Herero&nbsp;und droht den Nama&nbsp;ebenfalls mit

Vernichtung.    Da die Proklamation&nbsp;jedoch nicht zur massenweisen Unterwerfung der

Nama&nbsp;führt und die gewünschte Wirkung verpufft, bleiben entscheidende Erfolge für die

deutschen Truppen aus. Der Guerillakrieg&nbsp;setzt&nbsp;sich fort.&nbsp;

2. August 1906 – Der Reichstag lehnt weiteres Geld für die Kolonialkriege ab

Berlin * Durch den anhaltenden und mit hohen Kosten verbundenen Kolonialkrieg zuerst gegen

die Herero und jetzt gegen die Nama ist die deutsche Regierung gezwungen, im Deutschen

Reichstag einen Nachtragshaushalt in Höhe von 29 Millionen Reichsmark zu beantragen.    Vor

allem die SPD verweigert angesichts der „rücksichtslosen Kriegsführung“ mit zahlreichen Opfern

ihre Zustimmung. Auch der Zentrumsabgeordnete Matthias Erzberger kritisiert die Ausgaben

scharf und argumentiert gegen die Kolonialkriege, weshalb auch die Zentrumsfraktion - zum Teil

gegen ihren Willen - den Nachtragshaushalt ablehnt.    Vertreter beider Parteien wollen der in

Deutschland vorherrschenden patriotischen Kolonialbegeisterung eine realistischere Sicht auf die

Lage in den Kolonien entgegensetzen, um den in Deutsch-Südwestafrika tobenden Krieg zu

beenden. 

13. Dezember 1906 – Mehrheit gegen die Fortsetzung des südwestafrikanischen Kolonialkrieges

Berlin * Bei der Abstimmung im Reichstag kommt eine knappe Mehrheit von 177 zu 168 gegen

den Nachtragshaushalt zur Fortsetzung des südwestafrikanischen Kolonialkrieges zustande.

Daraufhin lässt Reichskanzler Bernhard Fürst von Bülow - in Einvernehmen mit Kaiser Wilhelm II.

- noch am gleichen Tag den Reichstag auflösen. 

8. Dezember 2005 – Umbenennung der Von-Trotha-Straße beschlossen

München - München-Trudering * Nach einer erbitterten Redeschlacht beschließt der
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Kommunalausschuss die Umbenennung der Von-Trotha-Straße in Hererostraße. Die anderen

drei strittigen Straßen werden ausgenommen.    Doch alle 29 Straßenbenennungen mit

kolonialgeschichtlichem Hintergrund werden mit gedenkenden und erläuternden Schildern zur

Namensherkunft versehen. 

5. Oktober 2006 – Stadtrats beschließt die Umbenennung der Von-Trotha-Straße

München-Graggenau - München-Trudering * Die Vollversammlung des Münchner

Stadtrats beschließt die Umbenennung der Von-Throta-Straße in Hererostraße. 

11. Juli 2007 – Anwohnerklage gegen Straßenumbenennung abgewiesen

München-Waldtrudering * Das Verwaltungsgericht München weist die Klagen des damaligen

Truderinger Bezirksausschuss-Vorsitzenden und weiterer Anwohner zur Umbenennung der

Von-Throta-Straße in Hererostraße endgültig ab. 

9. November 2007 – Das Baureferat bringt die neuen Straßenschilder Hererostraße an

München-Waldtrudering * Das Baureferat entfernt die alten Straßenschilder „Von-Trotha-Straße“

und bringt dafür die Neuen mit der Bezeichnung „Hererostraße“ an. Sie werden noch einige Zeit

beschädigt und beschmiert. 

27. Mai 2021 – Ja, es war Völkermord !

Berlin • Deutschland bekennt sich nach über 110 Jahren zu dem Völkermord an den Herero und

Nama. Das Deutsche Reich war von 1884 bis 1915 Kolonialmacht im heutigen Namibia. Bei der

Niederschlagung von Aufständen durch die deutsche Schutztruppe zwischen 1904 und 1908

wurden etwa 65.000 von 80.000 Herero und mindestens 10.000 von 20.000 Nama getötet. 
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